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Karlsruher Zeitung .

Sonntag , 18 . Juli .

1« 7. Vorausbezahlung : vierteljährlich 3M . SO Pf . ; durch die Post im Gebiete der deutschen Postverwaltung , Briefträgergebühr eingerechnet, 3Mark 65 Pf .
Expedition : Karl-Friedrichs -Straße Nr . 14 , woselbst auch die Anzeigen in Empfang genommen werden .
LinrückungSgebühr : die gespaltene Petitzeile »der deren Raum 18 Pfennige . Briefe und Gelder frei. 187S

Amtlicher Weil.
Seine Königliche Koheit der Hroßherzog haben Sich

unter dem 14. Juli d. I . gnädigst bewogen gefunden, den
Nachbenannten Höchstihren Orden vom Zähringer Löwen zu
verleihen und zwar :

Das Großkreuz mit Schwertern
dem Königl. Preuß. Generalmajor st Is « mio Sr . Majestät

des Kaisers und Königs v . Albedyll ;
den Stern zum innehabenden Kommandeurkreuz

mit Schwertern
dem Königl. Preuß. Oberst Grafen v . Lehndorff , Flügel¬

adjutant Sr . Majestät des Kaisers und Königs ;
das Kommandeurkreuz zweiter Klaffe mit

Schwertern
den Königl. Preuß. Majors v . Winterfeld und v . Linde-

quist , Flügeladjutanten Sr . Majestät des Kaisers und
Königs , und

dem Königl. Preuß. Oberstlieutenant v . Haugwitz im König¬
lichen Kriegsministerium;

das Ritterkreuz erster Klasse mit Eichenlaub
und Schwertern

dem Königl. Preuß. Major v . Brauchitsch im Königlichen
Kriegsministerium;

das Kommandeurkreuz erster Klaffe
dem Königl. Preuß. Geheimen Legationsrath v . Bülow

Vortragendem Rath im Königlichen Ministerium der aus¬
wärtigen Angelegenheiten.

Uicht -Umtlicher Merl.
Telegramme .

-s- Berlin, 16. Juli. Der „ Reichsanzeiger" bemerkt über
die Reife des Kaisers durch Bayern , daß die irrtümlicher
Weife auch von hiesigen Blättern als bevorstehend gemeldete
Begegnung des Kaisers mit dem König Ludwig bei der dies¬
jährigen Reise des Kaisers überhaupt von keiner Seite in
Aussicht genommen war, der Kaiser vielmehr von vornherein
das strengste Jncognito zu bewahren gewünscht hatte.

-j- Ischl , 16. Juli. Kaiser Wilhelm , welcher im
Laufe des Vormittags noch die Besuche des Großherzogs von
Toscana und des Generaladjutanten Monde! empfing, fuhr
nach dem Diner um 4 Uhr in einem sechsspännigen Hof¬
wagen nach Salzburg ab . Unmittelbar vorher erschien der
Kaiser von Oesterreich in preußischer Husarcnuniform
im Hotel Elisabeth, um herzlichen Abschied zu nehmen.

-j- München, 16. Juli. Der Domkapitular l) r . Kage -
rer , Redakteur des Pastoralblattes der Erzdiözese München-
Freysing , ist wegen des Vergehens der fortgesetzten Beleidi¬
gung des Appellraths Dürschmidt durch gegen denselben ge¬
richtete Angriffe im Pastoralblatt zu einer Geldstrafe von
40 Thlrn . verurtheilt worden . — Dem Appellrath Dürschmidt
ist in dem Erkenntniß die Befugniß zugesprochen, das Urtheil
im „Pastoralblatt" und in der „ Augsb . Allgem. Ztg . " ver¬
öffentlichen zu lassen .

f München, 16. Juli. In Amberg sind sämmtliche 23
Kandidaten der Ultramontanen mit einer Zweidrittel-

Majorität , in Landshut sämmtliche 27 Kandidaten der Ul¬
tramontanen gewählt. — Bayreuth (Stadt und Land) , Neuf¬
fen , Pegnitz, Gräfenberg , Egloffstein, Müggendorf, Seybotten -
reuth und Heiligenstadt wählen liberal, Pretzfcld , Ebermann¬
stadt , Scheßlitz und Forchheim (Stadt und Land) ultramon¬
tan. Der Wahlbezirk Hof wählte liberal, deßgleichen Wun -
siedel . und Weiden . — Ultramontan haben ferner gewählt :
Sendling, Beuerberg , Großingeumoos, Ornbau , Freising,
Pfaffenhofen (Stadt) , Hohenkammer , Varzling , Neustist,
Reichenhall , Ampfing, Mittenwald , Kclhrim , Redwitz.

Kempten , 16. Juli. Die Wiederwahl der vier libe¬
ralen Abgeordneten für das Allgäu darf nach dem Aus¬
fall der Wahlmänner- Wahlen als gesichert betrachtet werden .
In Kempten ist kein einziger ultramontaner Wahlmann
gewählt.

f Kaiserslautern , 16. Juli . Im Wahlkreis Zweibrü -
cken - Pirmasens sind von den 201 Wahlmänner- Wahlen,
deren Resultat bisher bekannt ist , 177 für die liberale Par¬
tei ausgefallen.

f Pesth , 16 . Juli. Die Gruppe Rothschild hat die
Option auf den Rest der unverkauften Ostbahn- Seconde -
Prioritätcn im Betrage von etwas über 5 Mill . ausgeübt.

Versailles , 16. Juli, Abends. Sitzung der Natio¬
nalversammlung . Der Gesetzentwurf über die Wahlen
zum Senat wird in erster Lesung ohne Debatte angenommen
und sodann auch der Gesetzentwurf über die Beziehungen der
öffentlichen Gewalten in dritter Lesung mit 530 gegen 82
Stimmen angenommen . Malartre (Rechte) bringt den An¬
trag ein , die Versammlung möge sich nach Erledigung der
Budgetberathung bis zum 30 . Novbr. vertagen, und verlangt
für die Diskussion desselben die Dringlichkeit. Feray (Linke)
erklärt sich gegen die Annahme der Dringlichkeit und stellt
den Gegenantrag, daß die°Nationalversammlung bis zur voll¬
ständigen Erledigung der noch auf ihrer Tagesordnung be¬
findlichen Vorlagen ihre Berathungen ohne Unterbrechung
fortsetze. Bei der Abstimmung wird für den Antrag Ma¬
lartre mit 356 gegen 319 Stimmen die Dringlichkeit ange¬
nommen.

f Paris , 16. Juli. Die Mehrzahl der Morgenzeitungen ,
selbst die gemäßigten republikanischen, stimmen darin überein ,
daß Gambet ta mit seinem gestrigen heftigen Angriff auf
Buffet einen Fehler begangen habe. Sämmtliche republika¬
nische Blätter sprechen die Ansicht aus, daß die gestrige Ver¬
handlung für die Linke sehr ungünstig gewesen sei. „Rcpu-
blique franqaise " (Organ Gambetta's) und „ Rappel " be¬
drohen Buffet .

f Paris , 16. Juli. Von der spanischen Grenze wird
gemeldet , daß es dem Hauptcorps von Dorregaray ge¬
lungen sein soll, nach Catalonim zu entkommen .

si London , 16. Juli. Unterhaus . Dilke bringt
seinen Antrag zur Vornahme einer Enquete behufs einer
Parlaments reform ein. Disraeli bekämpft den Antrag .
Die Anomalien der englischen Verfassung würden immer be¬
stehen , man müsse sich dem gegenüber erinnern , daß die
englische Verfassung allein eine lange Dauer aufzuweisen
habe. Das Reformprojckt Dilke'S bezwecke Gleichheit des
Wahlrechts, eine neue Eintheilung der Wahlbezirke und Ver¬
tretung der Minoritäten ; die Regierung werde die Verfas¬
sung Englands nicht zum Gegenstand philosophischer Phan¬

tasien machen lassen . Der Antrag Dilke's wird mit 190
gegen 120 Stimmen abgelehnt .

Deutschland .
Karlsruhe , 17. Juli. Ihre Majestäten der König und

die Königin von Württemberg trafen Freitag Abend um 5
Uhr ans dem Dampfboot zum Besuche -der Großh. Herr¬
schaften auf der Mainau ein und kehrten nach zweistündigem
Aufenthalt wieder nach Füedrichshafen zurück.

Heute Abend erwarten die höchsten Herrschaften den Be¬
such Seiner Majestät des Königs von Sachsen, Allerhöchst -
welchcr , aus der Schweiz kommend , sich auf der Rückreise
nach Dresden befindet.

Berichtigung . Unsere Mittheilung in der „ Karlsruher
Zeitung " vom 16. Juli, Nr. 165, bezüglich der Abreise Sr .
Majestät des Deutschen Kaisers von der Mainau , berichtigen
wir dahin, daß Se. Majestät in Langenargen am Landungs¬
plätze von Ihrer Königl. Hoheit der Prinzessin Luise von
Preußen begrüßt , und von den Königlich Württember-
gischen , aber nicht von Fürstlich Fürftenbergischen Beam¬
ten , sowie von der zahlreich versammelten Bevölkerung feier¬
lich und mit Begeisterung empfangen wurde.

* Berlin, 15. Juli. Die „ Köln . Ztg . " schreibt:
Wenn neulich Fürst Hohenlohe in dem von uns mitgethe lten

Briefe auf den wachsenden Einfluß d -S Ultramontanismus in Frank -
reich hinwies und darin eine internationale Gefahr erblickt , so hat die
Abstimmung über das Unterrichtsgesetz einen nxuen Beleg dafür ge¬
geben. Wie ein Mann von der wissenschaftlichen Stellung eines La-
boulaye , der alle Traditionen seiner deutsch-euglischen Jagendbildung
schmählich verläugnek, wie der für LaS Bildungswesen von ganz Frank -
reich verantwortliche Minister - selber einst Mitglied der Universität
von Frankreich und Professor - ein solches Gesetz, daS Frankreich den
Jesuiten ausliefert , unterstützen und durchsetzen können , laßt sich nur
aus zwei Möglichkeiten erklären. Entweder ist der UltramontaniSmuS
schon so mächtig , v«ß ohne ihn in Frankreich eine politische Thätigkeit
aussichtslos ist , oder es steht wenigstens fest , daß dies kommen wird .
Jedenfalls ist das neue Gesetz das vortrefflichste Mttel dazu, diese Voll -
eudung der römischen Priesterherrschaft im Lande der Montesquieu
Diderot und Voltaire rasch in 's Werk zu setzen. Hr . Laboulaye soll
als würdiges Seitenstück zu seinem „ Paris in Amerika" uns ein neues
Werk „ Rom in Frankreich" schreiben ; die nöthigen Studien und Liebe
zum Gegenstände wird er schon besitzen. Daß übrigens trotz LeS
Streites um d»S Unterrichtsgesetz der gemeinsame Haß gegen Deutsch-
land die Ultras aller Farben zusammenführt, ergibt sich aus der wohl-
wollenden sympathischen Besprechung der bayrischen ultramontanen
Wahlwühlereien mit dem hohen Klerus an der Spitze , welche wir in
der Gambetta 'schen „ Republique franqaise" finden. Um so werthvoller
ist das Zeugniß des deutschen Botschafters, daß sich in den französischen
Regierungskreisen gesunder Menschenverstand genug findet , um daS
Thörichte der aus den bayrischen » ltramontanen Wahlsieg gesetzten
Hoffnungen einzusehen. Rur wird es dadurch nicht im Geringsten
weniger nothwendig, auch den Unverständigen jede Hoffnung in dieser
Richtung zu benehmen, und wir erwarten zuversichtlich — die Wahl -
Macht in Bayern mag ausfallen wie sie will — , daß der deutsch¬
gesinnte König von Bayern und sein Ministerium über diesen Punkt
auch die ultramontane Welt nicht einen Augenblick in Ungewißheit
lassen werden.

* Berlin , 15. Juli. Die früher verbreiteten Gerüchte
von dem Rücktritt des mit der Verwaltung der Kunstmuseen
betrauten Wirkt. Geh . Raths Grafen Usedom sind jetzt

K«rl von Aoffeck -
(Fortsetzung .)

Im Jahre 1830 übernahm Rotteck die Redaktion der „Allgemeinen
politischen Annalen "

, in denen die berühmten „ Europäischen Annalen "

Posselt's wieder ansleben sollten. Unter der Feder Rotteck 's mußte die
Darstellung und Beurtheilung der Begebenheiten der Zeit der Juli¬
revolution natürlich vielfältige» Anstoß geben . Hatte er schon in
seinem Lehrbuch der Staatswissenschaften die Republik , die Herrschaft
de- „ wahren GesammtwillenS"

, als ein Postulat des VernnnftrechtS
ausgestellt, so erklärte er sich in den „ Annalen " unverblümt auch für
die Revolution , sofern sie nach Form und Zweck dem Bernunftrecht
nicht widerstreite. Rotteck wahrte dabei freilich immer den Standpunkt
eines bloß theoretischen Republikaners und Revolutionärs ; als er
aber 1832 in Gemeinschaft mit Wckker den „ Freisinnigen " gründete,
durch welchen er, unter dem Schutze der damals in Baden bestehenden
Tensursreiheit, seine Grundsätze und Meinungen in die TageSprefse
einführte , schien er den Machthabern Loch die Grenzen der Wissenschaft
zu überschreiten und unliebsam in das praktische Leben einzugreisrn .
Aus Betrieb des Bundestags wurde die badische Preßfreiheit aufge¬
hoben und der „Freisinnige " ciugestMt ; demnächst erging von Frank¬
furt ein Verbot der „Annalen " u»d eine Erklärung , welche dem
Herausgeber für die Dauer von fünf Jahren die Fähigkeit absprach ,
eine ähnliche Zeitschrift zu veröffentlichen. Gleichzeitig erfolgte die
Enthebung Rotteck 'S und Welcker 'S von ihren Professuren . Wenn
auch die Maßregelung Rotteck 's nur ans das Andrängen der bundes-
täglichen Reaktion erfolgt war , so fanden deren Rathschläge doch ein
nur zu bereites Ohr , da sich Rotteck schon längst durch seine Wirk¬
samkeit in den badischen Kammern die Ungunst der Regierungskreise
im höchsten Grade zugezogen hatte. Nachdem er auf den Landtagen
von 1819/20 und 1822/23 die Universität Freiburg in der Ersten
Kammer vertreten hatte, hegte er den Wunsch, in die Zweite Kammer

gewählt zu werden, der sich aber, nachdem unerhörte Wahlbeherrschun¬
gen seine Wahl 1825 und 1828 verhindert hatten , erst 1831 erfüllte .
Von da an bis zu seinem Tode hat er dann regelmäßig einen Sitz
in der Zweiten Kammer eingenommen. Seine Thätigkeit im Landtage
entsprach seiner literarischen Wirksamkeit. Dieselben Grundsätze, welche
er in seinen Schriften »erfocht , hielt er auch auf der laridstäudischen
Tribüne hoch, und mit derselben Konsequenz , Energie und Zähigkeit,
wie er sie literarisch entwickelte und erörterte , machte er dieselben zur
unabweichbaren Richtschnur seines Politischen Handelns . Er ging gerne
gerade aus und war kein Freund von Vergleichen und Kompromissen.
„Zwischen Recht und Nicht-Recht, " sagt er einmal , „ kenne ich keinen
Mittelweg . Jeder Vergleich zwischen widerstrebenden Grundsätzen kann
nicht wohl anders , als unbefriedigend für die Anhänger von beiden
sein ." Schon auf dem Landtag von 1819 brachte er eine Motion ein,
welche die Beseitigung der Verordnungen zum Zwecke hatte , die sich
der Stndieufreiheit in den Weg stellten , und wie dieser Antrag gegen
den oligarchischen Druck einer mächtigen Beamtenhicrarchie gerichtet
war , so richtete sich eine zweite Motion Rotteck 's gegen die Hebel¬
griffe der römischen Kurie in daS kirchliche Leben , welche in der
Weffenberg'schen Angelegenheit zu Tage getreten waren , denen ge¬
genüber er die Selbständigkeit der Nationalkirche LeS katholischen
Deutschlands forderte. Ging er hier einig mir seinem Kammerkollegen
von Wessenberg, so trennte er sich alsbald von demselben , da dieser
die Errichtung eines KonvikteL für theologische Schüler und die Ein¬
führung von gemischten Sittengerichten 'befürwortete. Alles , was
einem Zwang und einer Sonderstellung ähnlich sah , war Rotteck un¬
erträglich. So brach er denn auch schon aus dem ersten Landtage eine
Lanze für gesetzliche Herstellung der Preßfreiheit , und setzte diesen
Kampf auf dem Landtage von 1831 fort. Mit aller Entschiedenheit
trat er auf dem Landtage von 1833 gegen die BundeSbeschlüffe auf,
welche die junge badische Preßfreiheit im Keime erstickten , und 1839 , da
sich hcrausstellte, daß auch nicht die geringste Aussicht vorhanden sei,

die volle Preßfreiheit zu erlangen, brachte er eine Motion ein , die den
Zweck hatte, wenigstens „ einigen Rechtszustand in Sachen der Presse,
nur einige Milderung der bestehenden Preßsklav .rei " herbcizuführen .
Wie er für die Aussprache der öffentlichen Meinung , in welcher er
ein unfehlbares Korrektiv gegen Willkür und Gewaltthätigkeit erblickte,
die äußerste Freiheit verlangte , so wollt- er auch für das Leben des
Bürgers in der Gemeinde eine möglichst große Selbständigkeit gesichert
wissen, er forderte bei den verschiedenen Berathungen über die Ge¬
meindeordnung „thunlichste Emanzipation der Gemeinden, und zwar
einerseits von der bisher über sie verhängt gewesenen Regierungs -
Vormundschaft, anderseits von der durch ältere Gesetze oder Herkommen
eingeführten oder in Ausübung erhaltenen einheimischen Zwingherr ,
schast schlecht organisirter Magistrate". Da er unbedingt Gleichheit
aller Gemeindebürger verlangte , so erhob er sich energisch gegen die
1837 von der Regierung vorgeschlagen - Klaffeneintheilung derselben
nach einem WahlcensuS. Er sah darin eine reaktionäre Verbindung
der Blutaristokratie mit der Geldaristokratie, und erblickte in der Ver -
theidigung der Rechtsgleichheit aller Bürger eine im guten Sinne des
Wortes konservative Politik.

Waren alle diese Anlässe , bei denen Rotteck standhast die eingenom -
mene Position fephielt, geeignet , ihm eine große Popularität im Lande
zu sichern , so erfreute er sich derselben in noch höherem Grade wegen
seiner Haltung in der Frage der Abschaffung der Frohnden und Zehn¬
ten. Hier gelangten ganz besonders seine auf dem Boden des Natur -
rechts wurzelnden Grundiätze zur Anwendung. Als auf dem Landtag
von 1819 die Zweite Kammer Aufhebung der StaatSfrohnden und
Verweisung der dadurch entstehenden Kosten auf die Staatskasse , da-
gegen für die Herrenfrohnden LoSkaufung beschlossen hatte, tadelte er
diese Ungleichheit auf das Lebhafteste und forderte gleichmäßig Auf¬
hebung der dem Zeitgeist widerstreitenden Herrenfrohnden . Nicht
minder forderte er Abschaffung der Leibeigenschafts - Abgaben, weil sie ,
wie die Leibeigenschaft selbst, dem ewigen Rechte widerstreiten. In



verstummt , und wenn wirklich ein Abschiedsgesuch Vorgelegen
hat , so ist es in dem Sinne erledigt, daß Graf Usedom auf
feinem Posten verbleibt, welchen er bis jetzt mit Ehren aus¬
gefüllt hat, wie ein Blick auf die unter ihm geschehenen
großartigen Ankäufe und Verbesserungen zeigt. Vielleicht
führen jedoch einzelne Vorkommnisse zu einer Aendcrung in
der Stellung der Abtheilungsdirektoren und zu deren Ver¬
einigung zu einem Kollegium, was unbeschadet der anderen
Aemter , welche die Meisten noch bekleiden und zu welchendas Direktorialamt ein Nebenamt ist , dennoch geschehen kann.
Diese geschäftliche Behandlung würde noch den Vortheil
haben , daß die verschiedenen Direktoren Kenntniß von allen
Neuanschaffungen erhielten und sich innerhalb der etatsmäßi¬
gen Summen mit ihren Anträgen zu halten haben würden,
so daß der kommissarische Generaldirektor , der nach außen
hin die Verantwortlichkeit trägt , eine leichtere Verwaltung
hätte. — Bei der hiesigen großen Staatsbibliothek (amtlich
Königliche Bibliothek genannt) wird jetzt mit einer neuen
Katalogisirung vorgegangen . Der Raum, in welchem sie sich
befindet, reicht bekanntlich schon lange nicht mehr aus . Es
sind auch Baupläne aufgestellt, aber deren Verwirklichung in
der zunächst beabsichtigten Weise stößt noch auf Widerstand .

* Straßburg , 16. Juli . Heute hielt der Landes -
ausschuß abermals Vor- und Nachmittags Plenarsitzungenab . Nahe ihrem Abschlüsse drängen sich , wie in ähnlichen
Fällen häufig , die Arbeiten ganz besonders. Der wichtige
Gegenstand der Wein- und Branntwein -Steuer sollte heute
zur Verhandlung kommen und darf man auf die prin¬
zipielle Austragung dieser im Lande so verschieden beurthcil-ten Steuerangelegenheit begierig sein . Bis heute Mittag
schien es noch ungewiß , ob es gelingen wird , den Schlußder Verhandlungen morgen , Samstag , herbeizuführen, oder
ob etwa noch Sonntags-Sitzungen angereiht werden sollen.— Im Mülhauser „Industrie! Alsacien " hat sich eine
kurze Polemik zwischen dem kathol. Pfarrer und einem Bür¬
ger des im Oberelsaß gelegenen Städtchens Maßmünster
erhoben. Der Pfarrer verweigerte dem Bürger die Bethei¬ligung an der Geldsammlung für die Ueberschwemmten in
Südfrankrcich und setzte seinen Pfarrkindern von der Kanzel
herab die Gründe auseinander, weßhalb er nicht für gut
finde, die von einem Protestanten veranlaßte Sammlung zu
unterstützen . Bei dieser Gelegenheit erfahren wir auch durchden Mund des Pfarrers , daß der Bischof von Straßburgan alle Gläubigen seiner Diözese einen Hirtenbrief richtete,in welchem er sie zu Gaben für die Ueberschwemmten im
mittägigen Frankreich auffordert . Jedenfalls , fügt der
Pfarrer in seiner Zuschrift an den „Industrie!" bei , habe,der protestantische Sammler versucht, ihm, dem Pfarrer, das
Gras unter den Füßen wegzumähen, was er eben durch den
erwähnten Kanzelferman vermeiden wollte. Die demonstra¬tive Nächstenliebe will sich demnach auch im Elsaß wie in
Frankreich jq katholische und protestantische Schattirungen
kleiden . — In Mülhausen selbst hat wieder einmal der schon
öfter genannte Stadtpfarrer Groß einem mit einer Prote¬
stantin verheirathcten Katholiken Absolution und katholisches
Begräbniß verweigert , weil der Sterbende sich sträubte, von
seinen laut Ehevertrag protestantisch erzogenen Kindern
wenigstens die 4 jüngsten ( im Alter von 3 bis 12 Jahren)
katholisch umtaufen zu lassen. Da die Proselytenmacherei
mißlang, wurde der Verstorbene auf dem protestantischen Kirch¬
hof beerdigt.

* München, 17. Juli . lieber die Ur wählen in
Bayern steht, wenn auch das Gesammtresultat noch nichtbekannt ist, doch so viel fest, daß die Siegeshoffnungen, mit
denen sich die Ultramvntanen trugen, manche Täuschung er¬
fuhren. Aus einer Reihe von Orten, die als zweifelhaft
galten, meldet der Telegraph den Sieg der liberalen Partei.Wir nennen unter diesen Bezirken : München l., von Mün¬
chen II . Nymphenburg , mehrere Bezirke der Au und Haid¬
hausen , sowie Starnberg und Tutzing , Passau, Günzburg,
Kronach , Traunstein , Regensburg. Die 3 fränkischen Pro¬
vinzen haben überwiegend im liberalen Sinne gewählt , in
Schwaben und in der Pfalz halten sich nach den bisherigen
Nachrichten die beiden Parteien so ziemlich die Waage , ob¬
wohl auch hier die größeren Orte auf Seite der nationalen
Sache stehen, und Altbayern hat , wie nicht anders zu er¬
warten, ein starkes ultramontanes Kontingent gestellt .

seinem Kampf gegen die Theorien der Adeligen und ihre» juristischen
Bundesgenossen Zachariä verglich er sich freilich einmal selbst mit dem
unglücklichen Sisyphus . Und als endlich der Landtag von 1831 die
Frohndsreiheit gesetzlich feststellte , erblickte Rotteck darin zugleich ein
Pfand für die noch wichtigere Herstellung der Zehntfreiheit . Schon
1819 hatte er in einem Aufsatze » die Steueruatur dcS Zehnten » und
daher seine Verwerflichkeit nach historischen , rechtlichen und politischen
Gründen - darzuthu » -gesucht ; auf dem Landtag von 1822 bezeichnete
er den Neubruchzehnten geradezu als einen „fürchterlichen Wucher"
und beschwor die Kammer, seine Aufhebung zu beschließen . Abermals
auf dem Landtag von 1831 erhob er seine Stimme und verlangte die
Abschaffung des Zehnten „ im Interesse de» öffentlichen Friedens und
der gesetzlichen Ordnung ", und als der entsprechende Beschluß der
Zweiten Kammer durch das ablehnende Votum der Ersten Kammer
vernichtet wurde, da sprach er jenes geflügelte Wort von dem Veto
„einer Handvoll Junker "

, das ihm einen feierlichen Protest der Ersten
Kammer , die heftigsten Vorwürfe des Ministers Winter , aber auch die
Mißbilligung einzelner liberalen Freunde zuzsg. Jndeß die Besin¬
nung , auS der heraus Rolteck das unparlamentarische Wort sprach ,
mußte doch »bfiegen. Der Landtag »an 1833 sah endlich ein Gesetz
über Ablösung der Zehnten gegen Entrichtung des zwanzigfachen Be¬
trag » der mittleren jährlichen Zehnteinnahme zu Stande kommen.
Damals tauchte in der liberalen Presse der Gedanke auf , dem hohen
Verdienste Rotteck'S um die endliche Lösung dieser Frage dadurch eine
ehrende Anerkennung zu zollen, daß jede Gemeinde an einem schönen
Punkte der zehntfreien Gemarkung eine Gruppe Eichen Pflanze und
sie „RotteckS-Eichen" nenne . Da » ist zwar nicht geschehen, aber seine
Bestrebungen zu Gunsten der Zehntablösung haben ahne Zweifel
Rotteck 'S Namen zum populärsten de» badischen Landes gemacht .

(Schluß folgt.)

Außerordentlich lebhaft war die Betheiligung an der Wahlin der Hauptstadt. Im Wahlbezirk München >. wurden
16,727 Stimmen abgegeben, davon 9812 liberal und 6915ultramontan , im Wahlbezirk München II. 2664 ultramon¬tane und 1228 liberale Stimmen . Im Ganzen gehören der
liberalen Richtung 228 Wahlmänner an, ihre Gegner konn¬ten nur 56 durchsetzen . Der Sieg der Reichsfreunde ist so¬mit ein glänzender und wurde von der bis Abends vor dem
Redaktionslokale der „Neuesten Nachrichten" das Resultaterwartenden zahlreichen Menge mit stürmischer Begeisterung
ausgenommen . Jede Siegesnachricht von auswärts wurdemit brausendem Jubel begrüßt , ein Musikcorps spielte patrio¬
tische Weisen und zahlreiche Hochs wurden auf die Armee,auf die beiden, mannhaft in den Wahlkampf eingetretenen
Hochschulen und auf die Parteiführer ausgebracht .Unter Vivatrufen auf den Deutschen Kaiser und den Kö¬
nig von Bayern gingen die siegcsfreudigen Wähler aus
einander .

Oesterreichische Monarchie .
^ Wien , 14. Juli . Die Abreise der Kaiserin nachder Normandie (Sassetot) ist definitiv auf den 29 . Juli an¬

beraumt ; gestern ist bereits der in Wien» zurückgebliebene
Theil des Gefolges und der Dienerschaft über Straßburgund Paris vorausgegangen « Die Kaiserin schlägt nach den
neueren Dispositionen dieselbe Route ein und sie hat noch¬mals , alle Anerbietungen dankbar ablehnend , dringend er¬
suchen lassen, ihr Jncognito (Gräfin v. Hohenembs ) zu re-
spektiren. Der Kronprinz Rudolph wird in längstens achtTagen so weit hergestellt sein, um nach Ischl gehen zu können.Die Instruktionen an die Brünner Behörden in Bezugauf den Strike der Arbeiter lauten : So lange es irgend
möglich , die äußerste Nachsicht; muß aber gehandelt werden,das energischste Handeln.

SS Wien . 16. Juli . Dem Vernehmen nach hat das
russische Kabinet formell eröffnen lassen , daß es nachder jetzigen Sachlage einstweilen darauf verzichte, seiner Ini¬tiative zur Kodifizirung des europäischen Kriegsrechts weitere
Folge zu geben .

* Wien , 16. Juli . Die „ Neue Freie Presse" sagt über
die Begegnung der beiden Kaiser :

Wenn die beiden Kaiser , die feit 1871 wiederholte herzliche Unter¬
redungen gepflogen haben, abermals einander an den Usern derfwildschäu-
menden Traun sich »begegnen, so werden sie unwillkürlich daran denken ,daß ihre Freundschaft dort eingewciht , dort das Mißtrauen verscheuchtund jede bittere Erinnerung begraben worden. Damals blickte die
Welt mit lauschender Aufmerksamkeit nach Ischl , heute hat der Besuch
deS Deutschen Kaisers bei seinem Freunde und Verwandten keine po¬
litische Bedeutung ; er liefert höchstens einen neuen Beweis dafür,daß das Drei -Kaiser-Bündniß feststehe, und widerlegt das in englischen
Blättern anfgetauchte Gerücht , Oesterreich habe sich von Deutschland
entfernt und Rußland genähert . Dieses Gerücht, welches auch die
„Times " verbreiten half , scheint einer Gefälligkeit gegen Frankreich
seinen Ursprung zu verdanken. War es doch das „ Journal des De¬
büts "

, welches aus Anlaß der Reise des Erzherzogs Albrecht nachTrouville erklärte, der europäische Friede sei nnr daun als gesichert
zu betrachten, wenn Oesterreich eine innige Annäherung an Rußland
vollziehe . Was die englischen Blätter bewegt , die Kunde einer öster¬
reichisch- russischen Allianz in einem Augenblicke auszusprengen , in
welchem sie sagen , für den Rothfall müßte die ganze Macht des briti¬
schen Reiches ansgeboten werden , um ein weiteres Vordringen der
Russen gegen Indien abzuwehren , ist dem gewöhnlichen Menschenver¬
stände nicht faßlich . Glücklicher Weise nimmt das Gerede der Londoner
Presse der Jschler Begegnung eben so wenig von ihrer Herzlichkeit , als
die Stellung Bayerns im Deutschen Reiche durch den Umstand ver-
ändert wird , daß König Ludwig It . sich nach Hohenschwangau begeben
hat, ohne Kaiser Wilhelm in Lindau oderKempten zu begrüßen. Wenn
den Bayernfürsten das Verlangen nach romantischer Einsamkeit Lber-
kommt, so sragt er nicht immer , ob der Zeitpunkt gerade geeignet sei ,dem Zuge des Herzens zu folgen. Darum brauchen weder die Ultra -
montanen zu frohlocken , noch die bayrischen Reichstreuen sich zu är¬
gern. Wenn Kaiser Wilhelm , wie wir es ihm wünschen , in Gastein
volle Erholung und Kräftigung findet , so darf man erwarten , daß er
dann im Herbste jene oft angekündigte , immer wieder unterbliebene
Reise antreten wird , die ihm bisher seine Gesundheit nicht erlaubte,wir meinen die Reise nach Italien . Wenn Gastein die Gesundheit des
Deutschen Kaisers so festigt , daß die Aerzte ihm dem im Hofzuge doch
nicht allzu beschwerlichen Alpenübergang erlauben , dann haben die be¬
rühmten Heilquellen ihre beste Wirkung gethan.

Schweiz.
— In dem General Guiüaume Henri Dufour , dessenAbleben der Telegraph meldet, verliert die Schweiz einen

ihrer ältesten und verdienstvollsten Veteranen. Im Jahre1787 in Konstanz geboren, erhielt er seine Erziehung in
Genf, der Heimath seiner Eltern , und wandte sich mit Vor¬
liebe mathematischen Studien zu. Nach der Einverleibung
Genfs zu Frankreich trat er 1807 in die Polytechnische
Schule in Paris und wurde zwei Jahre später zum Genie¬
offizier befördert, in welcher Eigenschaft er die letzten Feld¬
züge des Kaiserreichs mitmachte . Nach dem Sturze Napo-
leon's trat er in schweizerische Dienste und avancirte rasch bis
zum Oberst . 1847 erhielt er seine Beförderung zum Gene¬
ral und zugleich das Kommando über eine beträchtlicheHeeres¬
abtheilung während des Sonderbundskrieges, zu dessen fürdie Eidgenossenschaft günstigem Ausgange seine Geschicklich¬
keit und Umsicht nicht wenig beitrug . Der Verlaus der
Neuenburger Affaire machte das ihm Seitens der Eidgenos¬
senschaft zugedachte militärische Kommando gegenstandslos .
Später wurde er zum Generalstabs-Thef befördert und er¬
hielt von der französischen Regierung den Orden der Ehren¬
legion. General Dufour hat sich auf dem Gebiete der Mi¬
litärliteratur durch mehrere beachtenswerte Fachschriften aus¬
gezeichnet , den internationalen Humanitätsbestrebungen der
neueren Zeit schenkte er lebhafte Aufmerksamkeit und Lheil-
nahme . Sein schönstes Ehrendenkmal wird für alle Zeiten
die Genfer Konvention bleiben , als deren geistiger Ur-
hcker er mit vollem Recht betrachtet werden darf, wie er
denn auch als Ehrenpräsident der internationalen Konferenz

von 1864 fungirte. Der Verstorbene erreichte das hoheAlter von 88 Jahren. (N. A . Z .)
Frankreich .

/ X Paris , 16. Juli . Daß Hr. Gambetta gestern einen
ungeheueren, unbegreiflichen oder doch nur durch die Furcht,sein Ansehen bei den Radikalen zu verlieren , erklärlichen Feh¬ler begangen hat, indem er dem Minister desJnnern ,welchen er bisher so ängstlich geschont hatte, gerade bei Ge¬
legenheit der Bonapartistendebattc plötzlich den Fehdehandschuhzuwarf, wird selbst von den republikanischenOrganen wenig¬stens stillschweigend anerkannt . Man kann sogar in der
„Rspublique franyaise " vergebens nach den traditionellenVer¬
himmelungen ihres Patrons suchen ; sie schickt dem HerrnBuffet noch einige Pfeile nach , legt aber den Schwerpunktder gestrigen Sitzung in die erste Hälfte derselben , in die
Exekution der Bonapartisten durch Hrn. Savary , von wel¬
cher heut' gleichwohl kein Mensch mehr spricht. Ein anderes,eben so unverdächtig republikanischesBlatt, die „Opinion na¬tionale" , schließt seinen parlamentarischen Artikel, wie folgt :

Was bedeutet nun diese ganze wechselt!olle Sitzung ? Gar nichts.Wo liegt ihr Resultat ? Es ist null . Hat sich etwa eine Majorität
gebildet? Nein . Oder ist daS etwa eine Majorität , in welcher sichdie Namen Rouher , Bocher, Savary zusammenfinden , in der Chevau¬legers , Bonapartisten , Orleanisten , die Gruppe Lavergne und sogarMitglieder des linken Zentrums einander die Hand reichen ? Nein.Der Ausgang des gestrigen Tages war für Niemand günstig, nicht ein¬mal für Hrn . Buffet , der keine Majorität der Rechten gewonnen , wohlaber die Majorität der Linken verloren und in dem rechten Zentrum ,welchem er das Vertrauensvotum zu danken hatte , den gefährlichstenVerdacht, den Verdacht bonapartifiischer Gesinnungen , geweckt hat.

Einstweilen sind 24 Stunden vergangen , und noch hatweder Hr. Dufaure noch sein liberaler UnterstaatssekretärBardoux , noch Hr. Löon Say seine Entlassung gegeben .Der Versuch , Hrn. Buffet von seinen Kollegen zu isoliren ,ist also gründlich mißlungen , und wenn es wahr sein mag ,daß eine Majorität der Rechten noch nicht eigentlich zuStande gebracht ist , so ist doch jedenfalls das Ministeriummit der äußersten Linken quitt und kann nun seine Allianzensuchen, wo es ihm gefällt . Wir glauben , daß die konserva¬tive Sache gestern durch die Kaltblütigkeit des Hrn. Buffetund die Kopflosigkeit des Hru. Gambetta einen großen Siegerfochten hat. — In der heutigen Sitzung der Natio¬
nalversammlung wurde das Gesetz betreffend die gegen¬seitigen Beziehungen der öffentlichen Gewaltenin dritter Lesung nach kurzer Debatte mit 530 gegen 82Stimmen angenommen .

Der Sultan von Zanzibar ist heute um 6 Uhr Abends,nachdem er in Boulogne übernachtet hatte, in Paris ein-
getroffcn. Er wurde auf dem Nordbahnhof von dem Prä¬fekten der Seine und der Polizei und einem Adjutanten des
Marschalls Mac Mah»n begrüßt und fuhr nach dem Hoteldu Louvre, wo Gemächer für ihn bereit gehalten sind.

Großbritannien .— Ucber die am 12. d. Mts . im englischen Ober -hause stattgchabte Interpellation des Lord Pcnzance bezüg¬lich des in der am 3 . Februar d . I . erlassenen Depesche des
deutschen Gesandten in Brüssel , Grafen Pcrponcher , an denGrafen d'Aspremont-Lynden enthaltenen Satzes : Es sei ein
unbestreitbarer Grundsatz des Völkerrechts , daß ein Staatseinen Unterthanen nicht gestatten dürfe, den inneren Friedeneines anderen Staates zu stören , und daß er gehalten sei,durch seine Gesetzgebung dafür zu sorgen, daß er in der Lagesei, seine völkerrechtlichen Verpflichtungen zu erfüllen) liegtein ausführlicherer Bericht vor.

Eine derartige Behauptung , erklärte Lord Penzanceim Verlauf seinerRede, sei neu, irrig und unheilvoll, und da der deutsche Minister sich aufAeußerungen beziehe , die in Belgien veröffentlicht worden seien , so seiseine Aufstellung gleichbedeutend mit der Erklärung , es sei die Pflichteiner Regierung , innerhalb ihres Gebietes die Veröffentlichung aller
Aeußerungen und Ansichten zu unterdrücken , welche geeignet seien, ineinem anderen Lande die Ruhe zu stören. Er (Redner ) würde darausden Schluß ziehen, daß, falls man einem Staate gestatte, eine völker¬
rechtliche Satzung dieser Art niederzulegen, die Zeit kommen könne, woEngland von einer auSwärligen Regierung ausgcfordcrt würde , seineStaatsgesetze zu verschärfen, während doch rechtmäßiger Weise nur dieForderung ausgestellt werden könne, die bestehenden Gesetze in Anwen¬dung zu bringen . Schließlich stellte Redner an den Minister des Aus¬wärtigen die Frage : ob an die englische Regierung das Ansuchen ge¬stellt worden sei, sich der oben erwähnten Anschauung über völkerrecht¬liche Verpflichtungen anzuschließen.

Lord Derby ging in seiner Erwiderung zuerst auf den thatsäch -
lichen Theil der Interpellation ein. Ein solches Ansuchen, wie das amSchluß von Lord Penzance erwähnte , bemerkte er , sei nicht an di
englisch - Regierung gestellt worden. Der Schriftwechsel , in welchemder angezogene Satz seine Stelle finde , beziehe sich hauptsächlich aufdie Angelegenheit Duchesne . Der britischen Regierung sei dieselbe nurzur Information und in erster Linie vertraulich mitgetheilt worden,und in keinem Stadium der Erörterung sei England um seine Ein -
Mischung angegangen worden. Wenn die diesseitige Regierung geglaubthätte , daß ihre guten Dienste wiinschcnSwerth oder nothwendig seienzur Aufrechterhaltung der guten Beziehungen , so würde sie dieselbenaus freien Stücken angeboren haben , allein sie fei anderer Meinunggewesen und das Ergebniß habe ihre Handlungsweise gerechtfertigt!denn die Frage sei gegenwärtig erledigt, ohne unfreundliche Gefühle aufder einen oder der anderen Seite zurückzulaffen.WaS die andere Frage anbelangt — fuhr Lord Derby im Weiterenfort — so würde ich nicht gern eine allgemeine oder abstrakte Erörte¬rung über einen Satz , wie den vom edlen Lord angezogeneu, anregen.ES wird im praktischen Leben , wie bei sonstigen Verhandlungen , häufigein Unterbau gelegt, der zu ausgedehnt ist für das Gebäude , welcheser tragen soll . Wenn ich eine Ansicht über diese Forderung hätte ab-geben sollen , so würde ich bei Untersuchung nach Recht oder Unrechtmich lieber nach der verhandelten Sache selbst , als nach den Wortenoder Argumenten nmsehen , welche zn ihren Gunsten geltend gemachtwerden. Und ich hätte das in diesem Falle um so eher gethan , weilder erwähnte Satz so allgemein und unbestimmt ist, daß er gar keine

gerichtliche Deutung zuläßt . (Hört ! Hört !) Deuten wir die Worte



daß allem dem Sinne ,eine? Staatesder inneren Ruhe
»er Bürger eines Staates , welche , wenn auch noch so mittelbar«Ne der —

' d entfernt, dahin zielen können, die Ruhe eines andern Staates zn
^ verboten werden sollten , so erhalten wir einen so ungeheuer -
e" Mspruch , wie er wohl nie von europäischer Diplomatie erhoben

eben ist und auch wohl nie . erhoben werden wird . Nehmen wir
"
isien die entgegengesetzte Deutung an , die dem Wortlaute nach eben
.»lässig ' st' Deutung nämlich , daß es einige Akte gibt , welche

bin - ielen , die innere Ruhe eines auswärtigen Staate ? zu stören,^
llbe

'
nach dem Völkerrecht ein Staat gehalten ist, aus diesem Grunde

untersagen, so ist daS eine Forderung , welche innerhalb gewisser
Ae „zen nach meiner Auffassung jede zivilistrte Regierung in der
«laris eingeräumt hat . Die Schwierigkeit liegt nun in der Frage ,

die Scheidelinie zwischen beiden Anschauungen zu ziehen ist. Zu -

iderst fehlt es bei dem Völkerrecht an einer wirklichen Gesetzgebung,
^ Iche Satzungen anjstellt, und an der Exekutive , welche dieselben in

Anwendung bringt . Was die Gründe anbelangt , warum ich nicht die
eigenen Äußerungen der deutschen Negierung einer Kritik zu

unterziehen bereit bin, so muß ich zunächst bemerken, daß ich nicht in

die Nothwendigkeit versetzt worden bin , solche- zu irgend einem prak-

zHhen Zwecke zu thun -
, und dann kann ich cs auch nicht auf mich

« biren zn sagen , was ihre wirkliche Bedeutung ist. Hinsichtlich einer

ziechtsanschauung , welche der edle Lord ausgestellt hat , würde ich außer -

dem Anstand nehmen , meine unbedingte Zustimmung zu ertheilen.
Allerdings ist es die allgemeine Regel, daß jeder Staat in seiner eige¬
nen Gesetzgebung die oberste Entscheidung hat und daß kein anderer
Staat das Recht besitzt, ihn zur Veränderung seiner Gesetze ^aufzufor -

dem . Allein in seiner unbedingten Auffassung führt dieser Satz da-

h« , daß jeder Staat der einzige Richter darüber sein muß , was seine
Merrechtlichen Verpflichtungen sind . Dann würde man aber bald
eben so viel völkerrechtliche Anschauungen und Systeme als Staaten
erhalten, oder besser gesagt , bald ohne Völkerrecht sein . Räumt man
einmal ein , daß keine Nation ausgefordert werden kann , ihre innere
Gesetzgebung abzuändern , so macht man allen internationalen Verträ¬

gen ein Ende.
Was die praktischen Schlüffe des edlen Lord anbetrifft , so weiß ich

nicht, ob wir weit auseinander sind . Daß eine Regierung eine andere
oasjordern sollte , ihre Presse oder ihre öffentlichenRedner zum Schwei¬
gen zu bringen, wäre ein Akt , der stets bei uns zu Lande die lebhaf.
teste Entrüstung erregt hat, und wie ich hoffe , auch in der Folge dieses
Gefühl rege machen würde. (Hört ! Hört !) Wie ich übrigens die
Sache ausfaffe , geht dieses Gefühl nicht aus irgend einem besonderen
Merrechtlichen Grundsätze, sondern aus der Ueberzeugung hervor,
baß der betreffende Akt ein Akt der Willkür und Unterdrückung ist
und der Zivilisation schadet. Wir halten freie Rede und Freiheit des
geschriebenen Wortes für wesentliche Elemente der Zivilisation , und
deßhalb bedauern und tadeln wir die Unterdrückung derselben überall .
(Hört! Hört !) Wir Hallen außerdem dafür, , daß jeder Staat sich ,
venu er nur will , gegen ausländischeZeitungen und Schriften schützen
kann . Er kann sie mehr oder weniger vollständig von seinem Gebiete
ousschlietzen und jede Einmischung über sein Gebiet hinaus ist daher
uuuöthig, störend und ungerecht. Wir halten Erörterungen über das
Verfahren zeitgenössischer Staatsmänner für sehr nützlich und werth¬
voll, allein indem ich dieses bemerke , muß ich das HauS darauf auf-
merksam machen, daß wir einen Fall besprechen , der nicht eingetreten
ist und wahrscheinilch nie eintreten wird . Wir haben keinen Grund anzu-
uehmen, daß der Versuch gemacht werden wird , das belgische Parlament
jHer die Presse durch Drohungen zum Schweigen zu bringen . Unter
solchen Umständen , und da die Frage gegenwärtig reiner Gegenstand
der Spekulation ist, werden Eure Herrlichkeiten mich entschuldigen,
wenn ich bei dieser Gelegenheit nicht mehr sage . (Hört ! hört !)

Badische Chronik
§' Pforzheim , 16. Juli . Auf Veranstaltung der Handelskam-

-mer fand gestern Nachmittag eine Versammlung hiesiger Fabrikanten
uud Industrieller statt zum Zwecke einer Besprechung über eine Be-
theiligung hiesiger Seits an der Welt - Ausstellung inPhila -
delphia , welcher auch Hr . Ministerialrath v . Stösser vom Großh .
Handelsministerium anwohnte . Die Versammlung war nicht besonders
zchlreich besucht und zeigt sich überhaupt hier auch keine sonderliche
Bereitwilligkeit zn einer Beschickung , da man sich einen Erfolg , der
»it dem zu machenden Aufwande im richtigen Verhältnisse steht , nicht
»ers- richt. — Der hier neu gegründete „Jnstrumentalverei n " ,
Mcher letzten Montag die erste , gutgelungene Aufführung veranstaltete,
W — wie sein Programm sagt zum Zwecke , die hier zerstreuten
Dilettanten zu vereinigen und jüngeren Kräften Gelegenheit zur Aus .
Bldllng und Aneiserung zum Erlernen sonst vernachlässigter Jnstru
nente zu geben . Von Zeit zu Zeit sollen Konzerte stattfinden , bei
welchen nur die eigenen Kräfte Mitwirken. Dirigent ist Hr . Musikleh-

Le o Bauer . — Für den am 85.—27. Juli in Dresden statt-
ßvdenden deutschen Turnertag wurde Hr . Graveur Wilh . Trost
sB Vertreter des hiesigen Turnvereins gewählt. Zum oberrheinischen
MrndeSsest, das Ende August in Heidelberg stattstndet, wird der Verein? Abgeordnete senden .

§* Pforzheim , 16. Juli . Von dem zum Bezirke gehörigen Orte
Dietlingen wird berichtet , daß daselbst schon seit dem 12 d. M .

bte Trauben an einer Hausrebe sichtbar sind . — Unsere Gemeinde-
Dllegien find nun vollzählig und dürften darum die Wahlen eines
Oberbürgermeisters und eines Beigeordneten in Bälde vorgenommen

den . — Nächsten Sonntag Nachmittag findet die feierliche Ent -
ung des im Dorfe Dürrn errichteten Kr ie g er - D e n km a ls

Dasselbe soll sehr hübsch sein und die Feier selbst wird nach dem
ebenen Programme eine recht umfassende werden. Das in un -
Stadt herzustellende Denkmal ist über die Entwürfe hiefür noch
hinauSgekommen . Ein solcher liegt in zwei verschiedenen Mo -

v vor . Kommt der eine oder der andere Entwurf zur Ausführung ,«hält dadurch unsere Stadt eine schöne Zierde und das Gedächtniß
öie verflossenen hochwichtigen Tage ein würdiges Zeichen,

kHeidelberg , 16. Juli . Es gewinnt ganz den Anschein, als
Te Anlage eines größeren freien Platzes im neuen Stadt¬
bezirk zwischen der alten und neuen Bergheimer Straße , wie sie't Zeit vom früheren Gemeinderach beschlossen und vom Bezirks -

gutgeheißen wurde, definitiv aufgegeben worden sei in Folge enor -
J « dei urigen der betreffenden Grundbesitzer, welche ein« Summe
M,(XX) fl. anstatt der vorgesehenen 20,000 fl. für den Terrain -
^ erforderlich machen würden. Von dieser bedauerlichen SachlageAs Stadtrath den Stadtverordneten unlängst Kenntniß gegebenW mit seinem Entschluß, unter solchen Umständen auf Herstellung

der projeklirten Platze! zu verzichten , wenn nicht irgend welche Vor¬
schläge auS der Mitte der Bürgerschaft auftauchen würden , welche ge¬
eignet wären , über die angedeutete Schwierigkeit hinwegzuhelfen. Da
dies bis jetzt nicht der Fall war , so hat nunmehr der Stadtrath auf
die Ausführung deS Projektes verzichtet , wenigstens hat er das Großh .
Bezirksamt gebeten , die von einem der betreffenden Grundbesitzer in¬
zwischen nachgesuchte Banerlanbniß auf jener Stelle zu ertheilen.

fff Freiburg , 16. Juli . Das Innere deS hiesigen Münsters
hat am Ende des vorigen Jahrhunderts ( 1793) die letzte größere Re¬
novation erfahren . Wahrscheinlich war eS auch damals , wo nach dem
Geschmacke jener Zeit die aus, rothem Sandstein bestehende » Wände,Säulen und Bogen mit einer grauen Tünche überzogen und dadurch
d e natürliche Farbe deS Gesteins verklebet und die "Malereien an der
gewölbten Decke unsichtbar gemacht wurden . Seit etwa '

zivei Jahren
ist man nun damit beschäftigt , diese Tünche wieder abzunehmen , die
natürliche Farbe des Gesteins wieder herzustellen und die verdeckten
Wandmalereien und Verzierungen wieder zum Vorscheine gelangen zu
lassen. Das Vbkratzsn der Tünche von dem harten Gestein , insbe¬
sondere von den feineren Skulpturen , ist eine schwierige und mühsame
Arbeit und erklärt sich daraus die lange Dauer dieses Geschäftes. Die
durch die Kreuzung der Bogen des Gebäudes gebildeten Felder an der
gewölbten Decke erhalten einen weißen Anstrich und auf diesem werden
die s. Z . durch den Tüncheüberzug verdeckten Wandmalereien in ihrer
früheren Gestalt und Farbe wieder hergestellt . DaS Innere des herr¬
lichen Bauwerkes wird durch Entfernung der graugrünlichen Tünche
und Bloßlegung des schönen Gesteines unbedingt gewinnen. Bis jetzt
ist erst das Mittelschiff und ein Theil deS nördlichen ' Seitenschiffes in
der erwähnten Weise bearbeitet. Es ist dringend zu wünschen , daß
eine größere Anzahl von Arbeitern dabei beschäftigt werde , um die
Arbeit möglichst zu fördern. Die Gerüste, die sich nun bald seit Jah¬
ren im Münster befinden, verursachen stets eine unangenehme Störung ,
deren baldige gänzliche Beseitigung jedem Besucher unseres großartigen
Baudenkmals nur erwünscht sei » muß.

* Konstanz , 16. Juli . Die Eröffnung der Bahn Konstanz-
Winterthur - Singen gestaltete sich auf der ganzen Strecke zu einem
Feste. Auf den reich dekorirtenBahnstationen überall freudig empfan¬
gen und bewirthet , trafen die 3 mit Blumen geschmückten Züge von
Konstanz, Winterthur und Singen in Etzweilen zusammen, von wo sie
nach kurzem Aufenthalt gemeinschaftlich den Weg nach Konstanz zurück¬
legten. Unter den Klängen der Regimentsmusik zogen hier die Gäste
durch dir reich beflaggte Stadt nach dem Badhotel zum Festdiner , bei
welchem die aus Karlsruhe anwesenden Herren Ministerialpräsident
Turban und Geh . Rath Muth , sowie Regierungsrath Ziegler aus
Zürich und Oberbürgermeister Stromeyer von hier Toaste ausbrachten .

Vermischte Nachrichte«.
* Bcrlin , 16. Juli . Gestern stiegen von hier zwei Pariser

Luftschiffer mit ihren Ballons auf. Der eine derselben , Herr
Beudet , der den Ballon mit heißer Luft füllt, kam nur 300 Meter hoch
und stürzte dann , da der Ballon Riffe erhielt, zur Erde , ohne sich er¬
heblich zu beschädigen . Der andere, Hr . Godard, der schon einmal mit
der Füllung nicht zu Stande kam , stieg zwar gestern in Begleitung
zweier hiesiger Einwohner von der Flora in Lharlottenburg auf , kam
aber nicht weit , da er sich hier in der Friedrichstraße schon nieder¬
lassen mußte.

— Das Testament des Kaisers Ferdinand datirt aus
dem Jahre 1858 ; seitdem wurde es nur geringfügig geändert. Kaiser
Franz Joseph tritt in den Besitz sämmtlicherHerrschaften und des be-
weglichen Vermögens ein , ausgenommen einer Herrschaft in Nieder-
österreich , welche Erzherzog Franz Karl , der sich dieselbe schon zur
Zeit der Abdikation ausbedungen hatte , übernimmt . Die Kaiserin
Maria Anna verbleibt definitiv in Böhmen ; Graf Pergen wurde zu
ihrem Oberhofmeister ernannt , Hofrath Gehringer zum Oberverwalter
sämmtlicher Kaisergüter. DaS Testament enthält keine besonderen
Legate .

— Dem Sturm , der in der Nacht vom 8. auf den 9. im Jura -
gebirge seinen Anfang nahm und den Kanton Genf arg verwüstete,
folgten im Lause des 9 . Unwetter , die auch in Oesterreich bedeu¬
tende Verheerungen anrichteten. So wird aus Hoskirchen in Steier¬
mark von einem um die Mittagszeit ausgebrochenen, „dort bisher noch
unbekannten " Orkane mit Hagel und Regen berichtet. Die Bäche
traten aus und die Thalsohle wurde unter Wasser gesetzt. Der Sturm
entwurzelte die stärksten Bäume ; Feldfrüchte, Hopfen » nd Wein haben
großen Schaden gelitten. Aehnliches wird aus Seregelyes im Weißen¬
burger Komitat gemeldet. Hier wurde ein aus Holz gebauter Schas-
stall von dem Sturme umgestürzt und zertrümmert , so daß man eine
Stunde darauf die darin befindlich gewesenen ISO Schafe und den
Hirten todt unter den Trümmern hervorzog. In Nagy -KöröS wurde
das Vieh auf den Feldern fortgetrieben , so daß die Leute die ganzen
Schasheerden nicht finden können. Auch in Kaschau und Umgegend
wüthete am selben Tage ein Sturm , Dächer wurden abgetragen und
die herrlichstenPappeln abgebrochen . Ein Wagen stürzte auf der Straße
um und erschlug ein darin fitzendes Kind . Im benachbarten Varcza
erschlugen herabsallende Trümmer eine Bäuerin .

<r ch s ch r i f r.

/ ff St . Pertrrsburg , 16. Juli. Der König von Schwe¬den hielt sich gestern hier von Krasnoje-Sclo kommend kurze
Zeit auf und kehrte Nachmittags nach Krasnoje-Selo zurück.Abends fand dort eine große Umfahrt um das Lager und
ein Zapfenstreich statt . Heute wird eine Revue über sämmt-
liche im Lager befindliche Truppen abgcnommen . Bei dem
Großfürsten- Thronfolger findet alsdann das Diner statt .

ff London , 17. Juli . Im Oberhause erklärte Lord
Derby auf eine Anfrage Stratheden's , daß es in der Ab¬
sicht der Regierung liege, Ende August eine Untersuchung
betreffs der Umstände anzustellcn , unter welchen die Ermor¬
dung Margary 's erfolgt sei. — Eine Versammlung unter
dem Vorsitze Disraeli's beschloß , Lord Byron ein Denkmal
zu errichten .

ff London , 16 . Juli . Sitzung des Unterhauses. Aufeine Interpellation von Waits erwidert der Unterstaats¬
sekretär des Acußern Bourke , daß der von den Delegirten
zur Brüsseler Konferenz über die ZuckerzöÜe im Juni d . I .
beschlossene Vertragsentwurf von Frankreich, Holland und
Belgien genehmigt sei und jetzt der englischen Regierung zur
Beschlußfassung vorliege .

ff London , 17. Juli . Im Unterhaus wurde bei Fort¬
setzung der Diskussion der Arbeitervorlage ein neuer Ar¬
tikel, welcher das Gesetz vom Jahr 1871 aufhebt und den
Kriminalkodex ergänzt , angenommen . Croß bringt einen
Artikel ein , welcher das Gesetz von 1871 ersetzt ; derselbe
setzt eine dreimonatliche Gefängnißstrafe auf den Versuch ,
durch Einschüchterung , Drohungen und Anwendung von Ge¬walt auf Handlungen Anderer einzuwirken . Mehrere Amen¬
dements werden abgelehnt , nur ein von Mundella vorge¬
schlagenes und von der Regierung befürwortetes , wonach statt
Gefängnißstrafe Geldstrafe eintreten kann, wird angenommen.
Hierauf gelaugt der ganze Artikel zur Annahme . Der Ar¬
tikel macht das Gesetz auf alle Personen anwendbar , nichtnur auf Arbeiter .

f rankfurter Kurszettel.
(Die fettgedruckten Kurse sind vom 17. Juli , die übrigen vom 16. Juli .)

Staatspapiere .

Preußen -t ' /^ „Obligationen
Baden k>"ig Obligationen

. 4 ' /- °/„ .
40 /
8 '/, °/oObIig . v. 1S4S- - -

105' ,,
104' /,

96' /.
92»/,

Bayern Obligationen 102 ' /,
96

105 ' /,
101'/,

97
97 ' ,
99-/,

Württemberg 6°/, Obligat.

Nassau 4-/, Obligationen
Gr . Hessen 4°/, Obligatio».
Oest . 3 °/g Silvcrrcnte

Zins 4 ' /- »/,
. S°/o Papierrente

Zins 4 ' /, «/«

Luxem - 4»// )bI. i.Fr . ü28rr . SS »/,
bürg 4v/„ . i.THI.Ü105kr . SS' /,

Rußland S»i„Ot>kgat .v .187S
12 . 106 -/,

. 5»/, do. von 1871 104
„ do . von 1672 —

Schweden 4 ' i. °/„ do . l. Thlr . —
Schwei; 40/ '

»Bern .SttSobl . —
« ..Amerika 6 »/o Bonds

Ltz8Lrv . 18SÄ 98 '/-
. « -/, dto . 188Sr

von 186S —
. Ms, dto. 19SSr

( ' °/,»r ». 1864) 99 -/,
nttsche 21 '/.

>s. Rente —

Aktie« «nd Prioritäten .
Badische Bank
Franks . Bankveri »
Deutsche GereinSvank
Provinzialdiskonto
Darmstadter Baak
Ocsierr . Natioualbaak
Württemberg . Beremsbank
Oestcrr . Kredit Aktie»
Mitt .deutschKreditbank
Rheinische Kreditbank
Basler Bankverein
Brüsseler Bank
Berliner Bankverein
Stuttgarter Bank
Deutsche Effcktenbank
Ostr -deutsche Bank
sy? /o bayr. Ostb . L 200 fl.
4'/,°/, pfälz.MaxbahN SOOsl.
40/g Hess. Ludwigsbahn
S' ,«/o Oberhesj . Eisnb .SSOfl.
ki /̂o östr. Arz .StaatSb .
S "/„ „ Süd -Lombard.
S«/o „ Nordwestb . -A .
8 °/„Glisab . Gisud. K200fl .
S«-/,Rud . -Eiserib . 2. E . 200fl.
5»/„Bhhm .Westb. -A. SOOfl.
5 °/° Frz.Jos .Eisenbahn
Gauner

73 ' /.
76-/.
77 ',.

127-/,
854 '/r
117' /,

196
81
93

86-,
74 '/,

102
81

115 ' /,
115-/,
103»/,

74
255

85' ,.
133

163-/.
122
174
148
304

5"/oMähr .Gremb .-Pr. t. S .
5"/oB3hm .WeD --Pr . i. SW .
S"Mi,ab .B. -Pr .i .S . I . Em.
5°/, drv . , LEm .
5"/o dto. stcuerfr . neue ,

do . (Neumarki-Ried)
5"/,Donau -Drau
^'/„Frz . Jos . -Prior .
5 -/,KronPr .Ruv. -Pr .v.67/68
!>"/hKronpr.Rud. -Pr . V. I86S
Z >/,östr.Nrdwstb.-P .i.S .
ö "/« . . 1-it. L.
Vorarlberger
5"/,Ungar .Ostb . -Prior . i.S .
» '/,Ungar . Nordostb .-Prior .
S ^ Ungar. -Galiz.
Ungar . Eis. -Anl.
5"/,östr,Süd -Loinb .-Pr .üFr .
S ^ östr -Siid 8 »mb . -Pr .
b"/,österr.Ltaatsb ^Pr .
8 ''/gö sterr.Staatsb .-Pr .
S>i/,Livorn.Pr ., nn . s , » » 0 ,ö»/. Rheinisch ' " " "

bauk -ff
1 '/,°/.
6«/, Pacific Central
6°/, Smtth Missouri

97-/,
83

82 '/.
8»'/,
84-/.
63 ' /,
L6-,.
79-,.
76 ' ,,
85 -,.

72yl
60

77 '/,
32

47 ' /,
S8 ' /,
64 ' ,.
40' ,.

9«-/,« '/.
65

AnlehenSloose »nd Prämienanleihe «.

ff München, 17. Juli. Die Begrüßung des Deut¬
schen Kaisers i« dem hiesigen Bahnhof durch sämmtliche
hier anwesende Prinzen und Prinzessinen erfolgte auf aus-
drückliche Anordnung des Königs von Bayern .

ff Würzburg , 16. Juli. Der Wahlkampf ist hier
noch nicht entschieden. Morgen, am dritten Tage desselben,
hat ein Wahlbezirk , von dem das Resultat abhängt, das
vierte Skrutinimn .

ff Würzburg , 17. Juli . Nach sehr hartnäckigem Kampfe
haben die Liberalen einen glänzenden Sieg errungen. Bon
unterrichteter Seite wird angenommen , daß dadurch das
Gefammt - Wahlergebniß im Königreich zu Gunstender Liberalen entschieden ist.

ff BersMeS , 16. Juli, Abends. Nationalversamm¬
lung . Im weiteren Verlaufe der Sitzung wird für den
Antrag Feray die Dringlichkeit mit 371 gegen 331 Stim¬
men abgelehnt und ferner beschlossen, die Berathung des
Budgets am nächsten Montag und die zweite Lesung des
Senatsgesetzes am Donnerstag vorzunehmen .

Cöln -Mndener 100-Thaler -
Loose

Bayr . 4»/, Prämien -Anl.
Badische4"/, dto.

. 3S -fl. -Loose . .
Braunlchw . 20 -Thlr .-L»ofr
Großh . Hessische 50 -fl. -Loos«

, , SS -fl. - ,
SnSbach-G«u»enhaus. Loos«

107
IIS ' /,

118

75.-

130
SS ' /-

Oestr.4»/.250flLoose».1SL4 112
. , » .lg« , 119 -/2
. rvO si . - Loos« v. 1864 347 .—

Ungar. S !ams!Lofk 100 fl. 174.—
Raad -Grazer i6"TdIr.-Lo«>se 82 ' /,
Schwedische 10 -Thlr.^ äk« 46 '/.Fmniänder 10-Thlr^Loch« 39.20
Meinwger 7-fl . -L»»t« 20
3»/, Old«»buqier40-rPr ^ S. HO ' ,.

Wechselkurse, > «ad Silber.
Londo«1« Pfd .Tt .3»<, 204.80
Paris IttO Frcs . 4° , 80.80
WieukvOfl .ösir.W.4'/-«/, 182L0
Disconto . . . l.S . 3 '/- -/,
Preuß-Friedrichsd 'or M . —
Pistole « . 16.60—65

Tendenz:

HoMnd.10-fl.-St . M . 16O5- S0
Ducaten . . .
SV-FrancS-St .
Engl . Sovereigns
Russische Imperial
Dollars in Gold
Dollarcoupon .
schwächer.

SL5 - 60
1S.20 - S4
20.43 - 48
16.7S- 75

4.18—21

Berliner BSrse . 17 . Juli. Krcditaktien »9450 . StaatSbabn509L0, Lombarden 171.50, Disc. Tsmmaudit154.75. Tendenz : lustlos.
Wiener Börse . 17. Juli. Kreditaktien 220.25 , Lombarde»95.75 , Anglobauk 117.75, Unionbank — . NapolconSd 'or 8.88 '/- .

Tendenz : M .
New -York , 17 . Juli. Gold (Schlußk- rs) 115'/,.

Weitere HandelSnachrichte» in der Beilage Sette II .

Verantwortlicher Redakteur:
Pa »l Sretzschmarin Karlsruhe .
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T .S26. i . gegründet 1830 .

Nach dem Rechnungsabschluß deS Vereins pro d. 1874 beträgt die
— Prämien-Rückgabe 2V Prozent —

der eingezahlten Prämien sür dis in dem Zeitraum vom 1 . Juli 1873 bis zum
SO. Joai 1874 in - rast getretenen Versicherungen.

Die Entgegennahme dieser SO Prozent Prämicnrückgabe muß sür daS Großherzog¬
thum Bade » und die Bayrische Rhciupfalz bei der S « bdirektiou Karlsruhe
(Herrn »I . k Lnnlser ) resp . bei den Agenten bis zum ! tl . Oktober d . I
»on den Berechtigten geg- n Quittung beschafft werden.

Altona , Juni 1875.
Die administ- irende Direktion deS

Frucr-Assecuranz - Veirin in Äitona
M F . Clären ,

Bevollmächtigter.
Diese altbewährte und durchs ihre , strenge Solidität deS besten Rufe - sich

erfreuende Gesellschaft , übernimmt Versicherungen gegen FeurrSgefahr zu sehr billi¬
ge « Prämien und unter Einräumung jedes möglichen VoriheilS.

Die Unterzeichneten, sowie sämwtliche Vertreter derselben sind zu jeder Aus¬
kunft , sowie Abgabe von Statuten , Anträgen zur Aufnahme rc . stets bereit und halten
sich Pt Abschlüssen ven Feuerversicherungen bestens empfohlen.

lLsrlStiil »« (Baden-, den 14. Juli 1875.
Die Subdircktion

F L ^ riniser
Ferner bei den BezirkS - Agcnten , in

r Kunsthändler Louis
Müller ;

„ Buchbinder Wilh . Streb ,
, Frisear C. Streb ,

r Privatier I . B. Rä tle ,
, Tonditor PH. W . Rein -

hard ,k ««I?n r Kaufmann Fr. Feuer stäke,
i B . : Kaujuann Fritz

Damm ,
LkEckvIIbvi 'g : Buchhalter Philipp

Trap pel ,
r Kanzlist Joh . Fr . Walter ,

L -Spravi, : Agent Alois Reinhard ,
K « » ar,v1 « » : Sausm . Georg Berte ,

„ Buchhalter Karl Fesser ,
„ Geschäftsmann Th . Paul

jun .,
U « sl »» vk» : Notar,atSgehilfe Anton

Eberhard ,
« lünliurz ; r Sienerperäguaturgehilfe

Chr. Bissinger ,
kkorrkelsrr GeschäftSagent Fr . Ha -

bcrstroh ,
Vtkllugv » : Kaminjegermcister Max

Drißner , sowie

( .474

unsere sämmtlichen weiteren bekannten Vertreter .

k 'ur LaarlsLäsucls .
(Ssnxuiss ldlv 9731 . leb besebeimxs disrmit , dass ich im Vebrnar

d . 4. das llsilvorialiren dss Hsrru Lämruick LiUrliAs« , Sxsolultstkür Lluur - uocl LoxktiurttlsiOsncts im Solilis -Lsixists , mit voll -
stünälA lrattlsi « Lozrk« begann und wieb z

'strt naeb Smvnatliobsm
tlsdranobe de -' Our vielter im Vollbesitze meines Haares befinde , so
dass icb die kerrücke , velebe ieb rn tragen benötbiZt var , volUcom-
wen kvtbebrsn icann , und kann ieb somit die Our des Herrn Lü bü¬
ßen allen Ilaarleidendsn ant 's Dringendste empkeblen .I 'is uülia .obl i . 8edl ., 19. 9 . 72. ( 033889 ) Dleürr . Ilßnor , kiarrer .

Montag de » rs . Juli bin ich in Karlsruhe im Englische « Hofvon früh lO—5 Uhr Nachmitt , persönlich zn lmechen.

( .540 . 1 Tin un Vesten Gang « befindliches
OvioMüvrlA? en- ü. v ekl r!e !ai!
im Mittelpunkt einer lüddcitt' cheir Residenzstadt äußerst gunsftg geleg -n. «st Familien-
verhältniffe halber vonbenhaft zu verkaufen.

Näheres unter Lhrffre Z .72680 . durch die Herren «stin HlS» re «P« »-S

Pension St. Margaretha
^ ii » H^ t»z«IlL8reL » ^

N .97V. 5. bei Freiburg .
Kerrlicher Sommer-Uuftnthall.

Personen gebildeter Stände , welche zur Pflege ihrer Gesundheit und
der R che einen schönen , stillen Sommer Aulenthalt juchen , finden in
obiger Pension Aufnahme und gute Verpflegung bei sehr mäßigen Preisen .

Auskunft ertheilr der Eigeothümer b'
.1114 . tz .

Kaufmann in ebtkLr«4 M.

T . 166 . 5.

Ashhültirte Dachpappe
in Begen und Rollen aus der Fabrik von OsrsSsvsten in Idulsliurg ;
ewpfieht

PH . Jac . Eglinger , M 4 , 1 Mannheim .

Ecke der Eisenbahnstraße, gegenüber dem Bahnhofe in 8
Im kreisKkm , >

neu eingerichtet, empfiehlt sich den tit. Reisenden bestens. K
HV . WsGlrLek - A

<r ' l37Stz ) ehem. Besitzer der Bierhalle in Heilbronn a -N . M

T.544 Heidelberg .N?rerbieten .
Zwei Knaben im Alter von 9 bis 15

Jahren , welche eine der hiesigen Lehran¬
stalten besuchen , finden aut 1 . Oktober bei
einer hiesige » Be- mtenfamilie gute Auf-
uahwe und elterliche Pflege.

Näheres auf schriftliche Anfragen unter
ch,. 2 . Äo . 23 postlagernd 8 mslbsrg .

Heit el berz, den 15. Juli 1875_Mu NotariaLsgehilfe
sucht soto ' t 'ges Engagement bei einem der
Herren Notare oder Auwälte .

Offerten unter ch v . befördert die Txpe-
ditirn dieses Blattes . T 534. 1 .

LornmerfrifOe .
T .545. Gernsbach . Für die Mon .

Aug. u. Sept . habe ich schönstens möblirt
1 Salon u. 4 Zimm . ganz oder getheilt in
reizender Lage b,llig zu vermietheu.

_ Fr. Wunderlich .
Offene Comnttsstelle .

L 517 .2 Für eia Eugro » Holzgeschäft
wird für dar Lompteir ein angehender
Commis mir guten Anlagen gesucht , dem
empf hlungSwirlhe Zeugnisse zur Seile
fiehea, und könnte der Eintritt sofort ge¬
schehen.

Nähere- unter 8 . ö . bei der Expedition
diese- Blattes .

I^!)6li8vel'8it:!lei'
«niA8- L Li'8pL> oi88-Ü2ll!i in 8tuttMN.

Bersichrrungsstaud pr . Ende Juni . . . 25,217 Personen mit Mark 98,200,000 .Neuer Zugang im laufeuden Jahre 1762 Anträge mit , 8,620,000 .
Verficheroigssonds P -r 31 . Dezember 1874 . . 17,196,300 .
Jahres -Eiunahmeu an Prämien und Zinsen laut Abschluß 1874 _ 3,952,346 .Sterbsälle im Jahre 1375 bis 1. Juli : 147. mit . „ 578,454 .
Im Ganzen hat die Bank an Sterbfällen erledigt 2048, mit . . „ 7,479,500 .und ferner Dividenden an die Versicherten bezahlt . , 4,165,000 .
In diesem und in den nächsten 4 Jahren kommen als Dividende

zur Vertheilovg . . . . 3,638,000
Gesommtdurchschnttt »er verrheilten Dividende 37, , Prozent der JahreS -Präwie .Dividende d«S JahreS 1875 . 37 Prozeut.
Durchschailt der VerwaltongSsp - fen von 80 Jahren 5,zg Prozent der JahreSeinuahme .

Zu weiterem Beitritt laden ein :
Karlsruhr : chcke . Ik llrlel
Bade » : I '. v

„ l ' . HVInzlnr ,
Brette « : 41 . L -tuGuer ,
Bruchsal : v . 8 el, « , ' sl».

Bühl: O. Kur»« »,
Durlach : ik' . V . Gteugel .
Pforzheim : -k kvrtesu ».
Rastatt : (H. I ' lsoder .

TL33 .

ea. 1SV0 Cub .

T .539 . 1. Kirchh « im u. T .

Holzversteigerung.
Am 26 . Juli , Vormittags 8 Uhr , wird di« Maschinenfabrik und Gießerei

Kirchheim u. T . in Liquidation im Hofe der Fabrik daS daselbst seit ca. 2 Jahren
lagernde , vollständig lufttrockene Holz, bestehend iu :

ea. SSttv Cub / Modelholz in Brettern und Dielen , 1 " — S ' J stark, m
Säugen von 8— 18' , bestehend auS : Erlen , Ahorn , Birken,Nußbaum , Eschen , Linden, Buchen, Pappelu und Kirschbaum,' Papprlholz, meistens 3" stark , in Längen von 12 — 16 ',
sehr geeignel für Lrennklötze.

ca . 2 »« « « Cub/ eicheu« Dieleu und Pfoste« in Längen » on 9—80 ',von 1- - 8 - Stärke ,ca. 15« v« St . weiche Diele« «ud Bretter (meist Tannenholz) in LLn>
gen von 16 - 20 ' und 1 — 2 '

4
" Stärke , außerdem diverse an

der« Hölzer , Abschnitte , Abfallholz, Eisenbahn - Schwellen rc. ,
geeignet für Schreiner -, Wagner - , Glaser - u . a. Arbeiten,ferner

ea. S» Klafter Breuuholz
zur Versteigern »!; bringen und werden Liebhaber hierzu mir dem Bemerken eingeladen,daß die Verkaufsbedingungen und daS zu versteigernde Holz jederzeit in der Fabrik
«ingesrhen werden können.

Maschinenfabrik u Gießerei Kirchheim u . T .
(8 .72677 ) iu Liquidation .

T4 8 3
Pxio ^ tHisMnLehen

dkö

Gasapparal - u . GußwerksmMMz .
Bei der heute planmäßig vor Herrn Notar H. Gaßner und Zeugen stattge¬

habten Verloosung unteres Priorität »- Anl -henS stnd folgende 40 Obligationen :
Nr . 8 l. 117. 121 . 126. 131 . 157. 191. 213 . 824 . 276 . 285 . 287. 323 . 343.

344 . 360 . 381. 400 . 403 . 419 . 423 . 501 . 546. 549. 635. 653. 712 . 713.771 . 778 . 783. 801. 817 . 818 . 844. 879. 932 . S43. 973. 979.
zur Rückzahlung auf den 31 . Dezember d. I ., an welchem Tage deren Verzinsung
aushört , gezogen worden.

Die Einlösung geschieht bei
rer Württember ischen Vereinsbank in Stuttgart ,

„ Deutschen Vereinsbank in Frankfurt a/Main,
Herrn Gd Kölle in Karlsruhe,
Herren Guggenheimer Lk C ê in München

und an unserer Kaffe dahier. Von der Ziehung 1874 stehen noch au» Nr . 189.
393 . 552 .

Mainz , de« 5. Juli 1875. (129/Vll)
Direction des Vasapparat- u. Wußwerks.

für auc viepgen und auswärtigen Zeitungen zu gleicht » Preisen w».ber den ZeikungS Expeditione» selbst , ohne P -rto aud Spesen b. finA
sich ,n der Aullonceu -Exprdiliou vo » T . 319 . 8

k 'rai » »» «) Zähriugcrstraße Nr . S 8 « .
« kltretan », der Gesellschaftu^ lnA ^
Weise berechtigt.

Ehevertrag deS Eugen Welti »mit Pauliac Hempel , d. d. Kon.
stanz, den 3. September 1873 ; jev^rTheil wirst in die Gemeinschaft
Bciraz von 80 fl . ei» . Alle» übri«
eigene und beigebrachte Vermögtbleibt von der Gemeinschaft auSge.
schloffen . Jeder Theil Hai seine ei« ,ne» Schulden selbst zu trogen .

Konstanz, den 9. Juli 1875 .
Großh . bad. Amtsgericht,

v. WSnker .
S .S82. Nr . 5985 . Triberg . s»

O .Z . 34 des GesellschaftSregisterS wurde
heute eingetragen die Firma : L . Kalteu¬
bach , Wehrte n. Comp , in Furtwaa .
gen Sat sich den 1. Jnli d. I . aufgelöst .

Triberg , den 9. Juli 1875.
Großh . bad . Amtsgericht.

Singer .
Strafrechtspflege.

UrtheilsverkliuLllugeu .
« .3. Nr . 7271. Bühl .

I . U. S.
gegen

Landwehrmann Nikolaus L ».
renz von Varnhalt ,

wegen unerlaubter AnSwim.
derung,

wird ans die gepflogeneHauptverhandlnuz
zu Recht erkannt :

Nikolaus Lorenz von Varnhalt
sei der Auswanderung ohne Erlaub -
niß als Landwehrmann schaldig , uu»
deßholb zu einer Geldstrafe von M
Thalcrn , sowie zu den Kosten des
StiafversahrenS und UrtheilSvollzngS
zu verurtheilen .

V . R . W.
Dies wird dem flüchtigenAngeklagten hie-

mit eröffnet.
Bühl , den 8 . Juli 1875 .

Großh . bad . Amtsgericht,
vr . Roller .

T .470 . 2 . Fr ei bürg .

Anzeige
Die Wittwe des GyumastumSdlrektorS

Furtwänglerin Freibnrg (Nene
NußmarnSstr Nr . 35 ) wünsch » ans den
1 . Oktober d. I . einige Zöglinge, welche dar
Gymnafiaw oder die höhere Bürgerschule
daselbst besuchen , in Kost und Logis zu neh¬
men . GewissenhafteVerpflegung und männ¬
liche Beaufsichtigung der Studien werden zn-
gefichert . — Gefällige Anfragen bittet mau
an obige Adresse »n richten.

Feiles Fabrikanwesen
T 5S2. l . Ein Fabrikauwcs n , de-

stehend ars einem schönen Wohnhaus «,
einem geräumigen Fabrikgebäude MN
lsuüanter Wasserkraft von 30Pierden ,
besteingerichteter Säge , Garte « und
Wiesen, ist für fl. 1l,500 und unter sehr
günstigen Zahlungsbedingungen zu ver¬
lausen. Die Gelegenheit befindet sichin volkreicher und gesunder Gegend Mit -
telbadevS. nahe einer Bahnstation , und
find dir Gebäulichkeiten im beste» Stan¬
de. Nähere Auskunft ertheilt die Gü -
lerazentur von

F . Adria« iu Freiburg i . Br ,
am Münsterplatz .

Eommis -Gefuch.
T .537 . 1. Ein junger Mann (Israelit « ),

der schon in einem Eiscngeschäftewar und
dafür gereist hat , findet sofort unter an-
nehmbaren Bedingungen eine Stelle im
badischen Oberlande . Nähere Auskunft er¬
lheilt die Expedition diese! BlattrS .

^Gerbern zu verkaufen
oder zu verpachten.

T .531 . 1. In einer der betriebsam
Istcn Städte deS KreiseSFreibnrg (Eisen-
Ibahnstation ) , ist eine am GewcrbSkana!
«gelegene . frequeutc Gerberei wir 2stö-
«ckigem Wohnganse, Hinterhau - , sammt
«vollständiger GeschäslSeinrichtniig, um
fbilltge« Preis (fi. 9500) za ver -
, kaufen oder aus längere Zeit zn

kpachte« . NähereAuskunftrr>
lt die Gütersgentur von
F . Abriau tu Freiburg i . Br.,

am Münsterplatz .

T .53S. 1 . Wenzin¬
gen b. Bruchsal.

Hausverkauf .
Ein ganz neu vou

Stein erbaute» Wohn¬
haus mit der Schildgerechtigkeitzum Deut¬
schen Kaiser, welche» sich auch zn einem Fa¬
brikgebäude eignet und wobei sich noch zwei
Morgen und sechs Ruthen Garten und
Weinberg befinden , wird durch den Unter¬
zeichneten zu Eigenthum verkauft, wozu die
Liebhaber frenndlichst eiugeladen « erden.
BerkausSbedingungen werden auf Vertan -
ge« mitgelheilt.

I . Jaichuer,
Korkstopsecfabrikant.

Z« verkauft»
2 junge Wallachen , einge-
fahren und zugeritten. Zu
erfragen in der Expedition

Liese» Blatter . T .H30. 1.

Bürgerliche Rechtspflege .
Eutmäudiguusru .

S .988. Nr . 14,387. Brachsal . Bern¬
hard OechSler von Sirrlach wird im
Sinne vou L.R.S . 499 entmündigt und
Landwirth RochuS Simon von dort als
Beistand desselben ernannt , ohne dessen Mit¬
wirkung er sür die Zukunft weder rechten ,
noch Vergleiche schließen , noch Anlehen ans-
nehmen, noch angreislicheKapitalien erhe¬
ben, noch hierüber Empfangscheine geben ,
noch Güter veräußern oder verpfänden darf.

B . R . W.
So geschehen

Bruchsal , de» 9. Juli 1875.
Großh . bad. Amtsgericht.

Wallt .
Schneider .

Haubüsregiürr -Tdmäge.S .995. Nr . 6390. Konstanz .I . Unterm Heutigen wurde zn O . Z. 35
de » Firmenregisters eingetragen :

Die dem Kaufmann Eugen Wel -
ti » ertheille Prokura ist sert 1 . d. M .
erloschen .

II . Unter O .Z . 6b de» SesellschaftSregi-
sterS wurde eingetragen :

Firma : Weltin L Brntschinin Konstanz. Gesellschafter : EngenWeltin , verhcir. Kaufmann , und
Reinhard Brntschtu , lediger Kauf¬
mann , Beide dahier.

Die Gesellschaft hat am 1. d. Mt »,
begonnen . Jeder Gesellschafter ist zur

Berm Bekanntmachungen .
T .543. 1. Karlsruhe .WVersteigerungs-

Ankündigung .
Die zur Gantmafse des Bierbrauer »

Friedrich Singer dahier gehörigen Liege«,
schäften , und zwar :

1. d,S Han » KarlSstroße Rr . 21 da¬
hier mit Bierbrauerei uud Wirth«
schastSeinrichtung,

taxirt zu . . . 51,500 M.
2 . der an der Mühlbvrger Landstraße

dahier Nr . 11 gelegene Bier - und
Eiskeller, einschließlich de» Inventar -,

taxirt zn . . . 77,800 M.
werden am

Freitag den 30 . Juli 1875 ,
Nachmittags 2 Uhr ,

io dem hiesigen Rathhause (Commissi»«»-
zimmer de» Stadtrath ») nochmal» einer
Sfsentlichen Versteigerung anSgesetzt un»
wird der Zuschlag ertheilt , wenn der Schä-
tzungSpreiS auch nicht erreicht wird.

Karlsruhe , den 13. Juli 1875.
Der VollstrecknngSbeamte:

Großh . Notar
Stritt .

T .541. Wald - Hut .

Steigerungs-
Ankündigung.

In Folge richterlicher Verfügung werde«
dem Franz Albiez von Oberwihl die nach-
verzeichnetenLiegenschaften aus der Gemar¬
kung Oberwihl am

Dienstag den 3 . August 1875 ,
Mittag » 12 Uhr ,in dem Rarhhause von Oberwidl öffentlich

versteigert, wobei der endgiltige Zuschlag er¬
folgt, wenn der Anschlag auch nicht erreicht
wird.

Sin einstöckiger Wohnhaus
mit Scheuer und Stallung un¬
ter einem Dach nebst Hausplatzund Hosraithe unten Im Dorf ,
neben eigenen Gütern und ca. 1
Jauchert S Vierling Acker «nd
Krantgarten beim H -uS , An¬
schlag . . . . . . . . . 4000 R .

ca. 2 Jauchert 3 Vierling
Ackerfeld an 3 Orten , an¬
geschlagen . 650 M.

ca. 3 Jauchert Wald an 8 Or¬
ten, angeschlagenzu . . 865 M-

Summa 4915 W.
Hievon erhalten unter Hinweisung vaj

Z 951 der b . P .O . zur Wahrung ihrer
Rechte Nachricht di« auf den Kansschillni »
angewiesenenGläubiger der Bollstreckaug»-
maffen :

de» Stefan Maier von Oberwihl,
deS Josef Boll vou dort,
de» Silvester Albiez vou dort .

WaldShnt , den 18. J,li 1875 .
Großh . Notar
Glattes ._ ^

T542 . Nr . 7374. Dorraurschioge «-
Ber diesseitigem Amtsgerichte ist sogleich eine
Aktuarrstelle zu besetzen . Gehalt 877 R -
14 Pf .

Etwaige Bewerber wollen sich unter Vor¬
lage von Zeugnissen alsbald hierher melden-

Donaueschmgrn , den 16. Jnli 1875.
Großh . bad . Amtsgericht .

_
Z - Pf -

_
(Mit einer Beilage .)

Druck und Verlag der T . Braun ' scheu H « fb rchtzr « ckerei .
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